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09-04-26 Miserikordias Domini Jo 10,11-16 Der Gute Hirte
Liebe Gemeinde!

Regelmäßig werden Umfragen durchgeführt, vor welcher Berufsgruppe die Bundesbürger am meisten Respekt haben. 

Was würden Sie sagen? Vor welchem Berufsstand haben Sie am meisten Hochachtung?

Regelmäßig gewinnen die Ärzte. Auch Polizisten und Hochschulprofessoren sind angesehen. Je nach dem, was man für eine Umfrage anschaut, bekommt man unterschiedliche Ergebnisse präsentiert.

In meiner Lieblingsumfrage kamen auf Rang 2 die Pfarrer. - Nicht schlecht!

Nur ein Beruf spielt so gar keine Rolle beim aktuellen Ranking - und ausgerechnet um diesen Beruf geht es in unserem Predigttext: Der Beruf des Hirten.

Jesus stellt sich als Hirte vor:

Johannes 10,11-16

11 Ich bin der gute Hirte. Der gute Hirte lässt sein Leben für die Schafe.12 Der Mietling aber, der nicht Hirte ist, dem die Schafe nicht gehören, sieht den Wolf kommen und verlässt die Schafe und flieht - und der Wolf stürzt sich auf die Schafe und zerstreut sie -, 13 denn er ist ein Mietling und kümmert sich nicht um die Schafe. 14 Ich bin der gute Hirte und kenne die Meinen und die Meinen kennen mich, 15 wie mich mein Vater kennt und ich kenne den Vater. Und ich lasse mein Leben für die Schafe. 16 Und ich habe noch andere Schafe, die sind nicht aus diesem Stall; auch sie muss ich herführen, und sie werden meine Stimme hören, und es wird "eine" Herde und "ein" Hirte werden.
"Ich bin der gute Hirte!"

Oh Jesus! Irgendwie schön, dieser Vergleich! Mir fällt da ein Bild ein, das bei manchen früher im Schlafzimmer hing: Der Gute Hirte, der sein Schaf auf den Schultern trägt.

Aber ist das heute noch zeitgemäß?

Brauchen wir einen guten Hirten?

Wer will schon ein Hammel oder ein Schaf sein und einem Hirten hinterherlaufen?
Brauchen wir einen guten Hirten?

Ein Hirte kennt sich halt so gar nicht mit den Zusammenhängen der Wirtschaft aus: Ob wir eine "bad Bank" brauchen oder nicht.

Ein Hirte weiß in der Regel nichts von Konjunkturprogrammen, von Maßnahmen gegen die Arbeitslosigkeit. Ein Hirte hat nun einmal keine Spezialausbildung, die ihm ermöglichen würde Lösungen zu finden im Blick auf die Klimakatastrophe.

Hirte, das klingt schon irgendwie gut. Und guter Hirte sowieso, irgendwie nach Geborgenheit. Aber brauchen wir nicht etwas anderes?

Eine andere Art von Führer, als einen wettergegerbten Mann mit Bart, Hut und Stock und unförmigem Mantel.
Brauchen wir nicht Führer mit Lackschuhen, Laptop und Hochschulstudium?

Barak Obama ist ein Führer, auf den viele große Hoffnungen setzen.
Mir hat zum Beispiel imponiert, dass er versucht hat in sein Kabinett die besten Männer und Frauen zu holen, ausgewiesene Experten in ihrem Fach - ein Stück unabhängig von der üblichen Parteipolitik.

Zur Lösung der Weltprobleme brauchen wir die besten Köpfe an einem Tisch.
Und Jesus?

Er sucht sich eine Hand voll Fischer zusammen!

Wer weiß, ob seine Jünger überhaupt lesen oder schreiben konnten!

Obwohl sie so lange mit ihm zusammen waren, haben sie so wenig verstanden, haben ihn am Schluss sogar noch alle im Stich gelassen.

- Solche Männer hat er an seinen Tisch geholt - keineswegs die besten Köpfe.

Und doch, dieser Jesus, der an keiner Eliteuni studiert hat, der nicht einmal 35 Jahre alt wurde, dieser Jesus aus Nazareth hat mit seinen so gar nicht perfekten Freunden die Welt nachhaltiger verändert als alle Feldherren, Staatsmänner, Hochschulprofessoren und Politiker.

Und so lohnt es sich wohl doch, dass wir ihm zuhören!

1. Ich bin der Gute Hirte
"Ich bin der Gute Hirte!"

Ganz am Anfang unseres Textes steht dieses Wort, das alles verändert:

Ich bin nicht allein!

Eine der Urängste von uns Menschen, allein zu sein, verlassen. Babies schreien los, wenn sie sich allein fühlen. Wir Erwachsenen schreien nicht mehr so, dass es andere mitbekommen, aber die Angst und die Verzweiflung ist bei uns genauso groß, wenn wir merken: "Ich bin allein, da ist niemand, dem ich wichtig bin, der Notiz von mir nimmt! Ich bin ganz auf mich gestellt, muss den Weg durchs Leben finden, von dem ich doch so wenig Ahnung habe!"
"Ich bin der Gute Hirte! Ich sorge für dich, sorge mich um dich. Ich führe dich - zur Quelle des Lebens!"
Das macht den gewissen Unterschied: Ob ich weiß, dass der Gute Hirte an meiner Seite ist oder ob ich meine, allein zu sein. 
Ob ich glaube, dass der Gute Hirte meinen Namen kennt und mich nie im Stich lässt oder ob ich meine, ein unbedeutendes Staubkorn im unendlichen Universum zu sein.

ER ist der Gute Hirte. Eine Führungskraft, die nach ganz anderen Richtlinien entscheidet als die Führungskräfte dieser Welt. Sein Ziel ist nicht die Gewinnmaximierung. ER gibt nicht einen Teil der Herde Preis, bei IHM kommt es nicht zu Entlassungen, um wenigstens den Rest des Unternehmens retten zu können. ER geht, wider alle ökonomische Vernunft jedem Einzelnen hinterher und will ihn halten. ER lässt keinen fallen.
2. Der gute Hirte lässt sein Leben für die Schafe
Der gute Hirte lässt sein Leben für die Schafe!
Auf einmal sind wir mitten in der Diskussion über Konsequenzen aus der aktuellen Wirtschaftskrise.

"Top-Manager sollen künftig stärker mit ihrem eigenen Vermögen haften. Eine Arbeitsgruppe der großen Koalition einigte sich in Berlin darauf, dass Vorstandsmitglieder mit bis zu einem Jahresgehalt für selbst verursachte Verluste einstehen müssen."
Bisher konnten sich Manager durch Versicherungen davor absichern, persönlich zu bluten, selbst zur Kasse gebeten zu werden, wenn das von ihnen geführte Unternehmen durch ihre Schuld in Gefahr geriet. Das soll anders werden.
"Wir gehen davon aus, dass der derjenige, der weiß, dass er im Schadensfall auch persönlich haftet, sorgfältiger arbeitet", so einer der Sprecher der Arbeitsgruppe.
Sicher kann man von einem Manager nicht verlangen, dass er sein Leben für sein Unternehmen lässt. Unser Predigttext weiß, dass jeder der bezahlt wird, eine Herde zu führen, nicht das Letzte für sie geben wird, weil sie eben nicht sein eigenes Eigentum ist.
Der Gute Hirte sagt: "Du gehörst mir! Und ich lasse es nicht zu, dass irgendeine Gewalt dich aus meiner Hand reißt!" 
ER liebt uns!

Und Liebe bedeutet immer persönliche Haftung, sich mit Haut und Haaren auf etwas einzulassen. Wer sich von vornherein absichert, sich aus der Verantwortung stehlen zu können, der handelt vielleicht in mancherlei Hinsicht klug, aber nicht nach Maßstäben der Liebe.

Jesus haftet persönlich für seine Schafe. 
ER lässt sein Leben für mich, weil ER mich liebt

Dieser Hirte hat Courage.

Immer wieder wird in der aktuellen Diskussion über Zivilcourage geredet. Dass es notwendig ist, dass wir bereit sind für unsere Werte und Ziele einzustehen, dass wir bereit sind den Wölfen unserer Zeit entgegenzutreten.

- Gar nicht leicht! Wir sind so ängstlich.

Aber im Wissen um den Guten Hirten an unserer Seite könnten wir es wagen, zu bleiben und zu kämpfen, wenn der Wolf sich auf das stürzt, was uns heilig ist: Auf unsere Werte und Ideale, auf Menschen an unserer Seite.

Wir sind nicht allein!

3. Der Wolf
…und der Wolf stürzt sich auf die Schafe und zerstreut sie…

Vielleicht hat es unsere Generation ein bisschen versäumt, den Kindern vom Wolf zu erzählen.

Eine Zeit lang hat man Märchen weichgespült und nicht mehr von der bösen Hexe erzählt, nicht mehr davon, dass sie im Ofen verbrannt ist.

- Man wollte die Kinder nicht mit diesen bösen Gedanken belasten.

Eine Zeit lang hat man aus den Kinderbibeln die Geschichten ausgespart, wo vom Bösen und von Gottes Zorn die Rede war. - Man wollte den Kindern keine Angst machen und schon gar nicht von Hölle und Teufel reden.

Und jetzt merken wir, dass das Böse, der Teufel, nicht dadurch verschwindet, dass wir nicht mehr von ihm reden.

In Winnenden und in Eislingen, bei diesen unvorstellbaren Gewalttaten, da ist das Böse in unsere Welt hereingebrochen, die wir so gerne heil hätten.

Die Pfarrerin in Eislingen spricht bei der Beerdigung von einem „gespenstischen Ausbruch blindwütiger Gewalt“.
Neben all dem Guten, ist auch das Böse in der Welt, dieser Wolf, der sich auf Menschen und ihre Seelen stürzt.

In den Wäldern sind die Wölfe ausgerottet.

Aber manchmal könnte es uns so scheinen, dass sie auf dem Weg durchs Internet den Weg in die Kinder- und Wohnzimmer von uns gefunden haben, nur einen Mausklick entfernt lauern.
Ob wir als Eltern, als Gesellschaft unsere Hirtenpflicht vernachlässigt haben und den Wolf nicht ernst genug genommen haben?

In Luthers Morgen- und Abendsegen steht am Ende die Bitte: "Dein Heiliger Engel sei mit mir, dass der böse Feind keine Macht an mir finde!"

Das Böse ist in der Welt.

Darüber zu schweigen hilft nicht.

Davor zu warnen und dagegen zu kämpfen ist notwendig.

Das Wissen, dass der Gute Hirte stärker ist als der Wolf, ist unsere Hoffnung!

4. …und kenne die Meinen!

Ich bin der gute Hirte und kenne die Meinen und die Meinen kennen mich.

Der Gute Hirte kennt uns.

Das darf uns keine Angst machen!

Wir sind heilfroh, dass kein Mensch unsere innersten Gedanken kennt: Gedanken, die wir oft selbst gar nicht denken wollen, die uns aber kommen: Gedanken voller Neid, Selbstsucht und Bosheit.

Der Gute Hirte kennt uns - und liebt uns - trotzdem!

Das hat etwas unheimlich befreiendes.

Wr müssen vor IHM keine Fassade aufrecht erhalten, wie vor Menschen. Müssen vor IHM nicht stark spielen.

ER kennt uns - und hört nicht auf uns zu lieben.

Vielleicht ist dieses Bild vom guten Hirten alles andere als veraltet. Vielleicht taugt es sogar zum Ideal für unsere Manager, die in der Gefahr stehen den Einzelnen Menschen im Unternehmen aus dem Blick zu verlieren, nur noch Zahlen auf den Papieren sehen. Vielleicht taugt es zum Ideal für unsere Schulen, die so mit Lehrern und Mitteln ausgestattet sein sollten, dass genügend Lehrer da sind für die Kinder und sie Zeit und Möglichkeit haben, die Kinder zu kennen - richtig zu kennen, damit Bluttaten wie die in Eislingen und Winnenden vielleicht verhindert werden könnten.

Heute ist in Berlin der Volksentscheid "Pro Reli", bei dem es darum geht, dass Schüler frei wählen dürfen, ob sie den Ethikunterricht oder Religionsunterricht besuchen wollen. Bisher gibt es in Berlin nur Ethikunterricht für alle. 

Es muss uns ein Anliegen sein, dass unsere Kinder den Guten Hirten kennenlernen - eben auch an der Schule. 

Wir müssen uns dafür einsetzen, wie die Verantwortlichen, die diesen Volksentscheid in Berlin erstritten haben.

5. …es wird eine Herde und ein Hirte werden
Am Schluss unseres Textes leuchtet noch einmal Hoffnung auf - ganz hell.
Und ich habe noch andere Schafe, die sind nicht aus diesem Stall; auch sie muss ich herführen, und sie werden meine Stimme hören, und es wird "eine" Herde und "ein" Hirte werden.
Der Gute Hirte schaut nicht nur nach einer Herde.

Jeder Mensch ist ihm wichtig.
Und wenn ER das Ziel hat, alle zusammenzuführen - dann besteht Hoffnung für alle.

Und mit dieser großen Vision vor Augen von der einen großen Herde und dem einen Hirten können wir in diese neue Woche gehen,

begleitet vom Guten Hirten, der mich nie allein lässt, persönlich für mich haftet, 
mich kennt 
und mir voran geht.

Amen.
